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Ä LewerKschasten und Lehrlingswesen.
irtq Kürzlich wurde berichtet, daß die Gewerkschaften des Bau-
usHĝxrbes an den Arbeitgeberbund für das Baugewerbe das
öanb suchen gerichtet haben, den Lehrlingen eine Lohnerhöhung
usßj gewähren. Gleichzeitig wurde der Vorschlag gemacht, die
me« ^mte Lchrlingsfrage zum Gegenstand einer Aussprache
'agi, ^ chen den am Tarifvertrag beteiligten Organisationen zu
!du ĉhen. Der Arbeitgeberbund hat sich in der Weise aus der
lzösij ffärn gezogen, daß er erklärte, die Regelung des gesamten
Sch Mngswesens sei Sache des Innungsverbandes Deutscher
!r«i Mewerksmeister, an den er die Eingabe weiter geleitet
zäm̂ Damit ist die Frage, ob das Lehrlingswesen eine An-

elegcnbcit ist, welche die ain Tarifvertrag beteiligten Ver-
alr zpfe interessiert oder ob für die Regelung des Lebrlings-

chns allein die Innungen zuständig sind, nicht erledigt. Die
blciî crkschaften des Baugewerbes wollten die Angelegenheit

ist nach dem Kriegs zum Gegenstand einer Aussprache machen,
«hat aber ein recht aktuelles Interesse.

In neuerer Zeit haben bereits in mehreren Gewerben
^ usspracken zwischen den Vertretern der Arbeitgeberorgani-

1E{ionen und den Gewerkschaften über eine gemeinsame Rege-
. ü wg des Lehrlingswesens stattgesunden. Wenn es von Unter-
^ «hmerseite als ein Prinzip betrachtet wird daß die Regelung

»z Lehrlingswesens ausschließlich Aufgabe der Innungen sei.
eim kann festgestellt werden, daß dieses Prinzip bereits preis-

?? xgeben wurde. Das Lehrlingswesen stand auf der Tages-
cdnung der Konferenz der Vertreter des Arbcitgeberschutzver-
Ades und der Gewerkschaften des Holzgcwerbcs, die am Ist.
mb 11. April d. I . in Berlin tagte, und der gleiche Gegenstand

; . purbe am 11. Mai auf der Konferenz des Hutmachergewerbes
' u Erfurt erörtert. Bezeichnenderweisewar die Anregung

jur gemeinsamen Behandlung dieser Frage in beiden Fällen
tot den Unternehmern ausgegangen.

m® Diese Tatsache verdient festgehalton zu werden angesichts
gut 1er schroff ablehnenden Haltung, welche insbesondere von den
öjä lnternehmern des Baugewerbes gegenüber dem Verlangen

Abe>1er Gewerkschaften nach Mitwirkung bei der Regelung des
beiq! ichrlingswesens eingenommen wird und die auch in einer
cftöi längeren Zuschrift aus jenen Kreisen an die „Arbeitgeber-Zei-

dmg“ zum Ausdruck kommt. Ter Verfasser dieses Artikels
Me Acht zu beweisen, daß die Mitwirkung der Gewerkschaften bei
estm 1er Regelung des Lchrlingswesensgesetzlich unzulässig sei.
M kr schreibt:
weif. «Der § 81 a R. G. O. benennt in Ziffer 3 als obligatorische
nn  j bfgabe der Innungen : „die . nähere Regelung de? LehrlingS-
‘« . Kfm“, das ist also derjenige Teil, dessen Regelung nicht durch die
, - irrster Reihe Anständigen Handwerlskammcrn erfolgt. Und diese

15“" «hcre Regelung bedarf stets der höheren Verwaltungsbehörde , die
>°rhrr wieder die Handwerkskammern zu hören hat . Diesen ein-

">ich ltränkenden gesetzlichen Vestiinmnngcn unterliegen die Aufgaben:
.dernng eines gedeihlichen Verhältnisses zwischen Meistern und
seilen und die Fürsorge für den Arbntsnachloeis nicht und sind

^er auf andere Organisationen Übertrager . wobei die Dlotive zu
ser Uebertragung einer Erörterung wohl nicht mehr bedürfen.“

Tiefe Deduktionen sind sehr anfechtbar. Der 8 81a der
Gewerbeordnung weist allerdings den Innungen die „nähere
Regelung des Lehrlingswesens zu und zwar „vorbehaltlich der
Wmmungen der 88 1036, 126 bis 132a." Von den hier ge¬
kannten Paragraphen behandelt8 103a die Aufgaben der
Handwerkskammern und hier lautet die Ziffer 1: „die nähere
Regelung des Lchrlingswesens". Das wäre also die gleiche
Aufgabe, wie sie auch den Innungen zugewiesen ist. Die Er
Erring fieses anscheinenden Widerspruchs ist aber sehr ein
lüch. Tie 88 126 bis 132» der Gewerbeordnung enthalten
Ewljrh foe allgemeinen Vorschriften für das Lehrlingswesen,
'innerhalb des dort vorgezeichneten Rahmens trifft die Hand¬
elskammer die näheren Vorschriften für ihren Bezirk, und
n>r den dann noch zu regelnden Rest darf die Innung spezielle
^Weisungen erlassen.

Völlig abwegig ist aber die Konstruktion der „Arbeit.
^cr-Zeitung", Wonach cs Wohl zulässig wäre, die Förderung
NNes gedeihlichen Verhältnisses zwischen Meistern und Gesel
P1»sowie die Fürsorge für den Arbeitsnachweis von den In-
langen auf die Arbeitgeberverbände und die Gewerkschaften
^übertragen, nicht aber auch die nähere Regelung des Lehr-
^gswesens. Es handelt sich um Bestimmungen im gleichen
Mragraphen der Gewerbeordnung, und was für die eine gilt,
M auch für hjg andere. Es kommt nur auf den guten Willen
'et, beiden Parteien an. Mit den gleichen Gründen, wie die
^itoirfitna der Gewerkschaften bei der Regelung des Lehr-
!'?llswescns hätten die Unternehmer auch unter Berufung auf
? den Innungen durch die Gewerbeordnung zugewiesenen
NZaben den Abschluß von Tarifverträgen zwischen Arbeit-,-mmven den Avicnlutz von Larnverrragen zivrmmn sarom»
k°ewerband und Gewerkschaft ablchnen können. Der Nutzen,
^ ? er Tarifvertrag den Unternehmern gewährt, ließ sie über
^li Zwirnsfaden nicht stolpern, und ebenso wie in dieser
N werden sie sich mich trotz Gewerbeordnung noch mit dem
Anken befreunden, das Lehrlingswesen zum Gegenstand
~ Verhandlungen mit den Gewerkschaften zu machen.

In der erwähnten Konferenz für das Holzgewcrbe. über
die ein offizielles Protokoll im Druck erschienen ist (Gemein-
äme Förderung des Gewerbes. Verlagsanstalt des Deutschen
Holzarbeiterverbandcs), hat der Obermeister Rabardt. der
Vorsitzende der Berliner Handwerkskammern, über das Lehr¬
lingswesen referiert-. Aus dieser Tatsache darf geschlossen wer¬
den, daß die gesetzliche Organisation des Handwerks kein
Hindernis dafür ist, daß sich Arbeitgeberverband und Gewerk-
chaften gemeinsam mit der Lchrlingsfrage beschäftigen. In
dem Rundschreiben, welches der Vorstand des Arbeitgeber-
Schutzverbandes für das deutsche Holzgcwerbe im Anschluß an
fene Konferenz an seine Bezirksverbände versandt hat (es ist
in der erwähnten Schrift abgedruckt), heißt es in bezug auf
das Lehrlingswesenu. a.: „Auf die Heranziehung gut ge¬
schulter, intelligenter Lehrlinge müssen die beiderseitigen Ver¬
bände bedacht sein."

Noch weiter gingen die Unternehmer iin Hutmacherge-
werbe. Der Wortführer der Fabrikanten, Direktor Mavser-
Ulm, erklärte, daß sich die Interessenten über die zu ichatfcn-
den Bedingungen für die Lehre einigen müßten. In Betracht
kämen Bestimmungen über die Zahl der Lehrlinge, über die
Dauer der Lehrzeit, die Art der Ausbildung usw. ,.Än allen
diesen Fragen haben auch die Gehilfen ein großes Interesse,
und cs ist nicht mehr als recht und billig, wenn ibnon ein Ein¬
fluß auf die Lehrbcstinimungeueingeräumt wird." Ter
grundsätzliche Widerstand, den die Unternehmer des Bauge¬
werbes gegen die Zulassung der Gewerkschaften,zur Mitwir-
kung bei der Regelung des Lehrlingswesens leisten, ist sach¬
lich um so weniger gerechtfertigt, als diese Mitwirkung z. B.
im Buchdruckergewerbe schon lange als selbstverständlich aner¬
kannt wird. Bestimmungen über das Lehrlingswesen sind
dort schon längst Bestandteil des Tarifvertrages, und es ist
nicht einzusehen, daß das, was sich hier bewährt hat, in anderen
Gewerben von beiden Parteien angestrebt wird, gerade im
Baugewerbe undiskutabcl sein soll.

Aus dem erwähnten Artikel in der „Arbeitgeber-Zeitung"
ist ersichtlich, daß dein Einsender, der Wohl der Leitung des
Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe nicht fcrnstehen
dürfte, die Befürchtung, daß auch die Lehrlinge den Gewerk-
schäften beitreten könnten, große Pein verursacht. Wir fön-
nen die Frage, ob es angebracht ist. die Lebrlrnge in die Ge-
werUchaften crufzunehmen. offen lassen. Wo solche Aufnah¬
men, vollzogen werden, haben die Gewerkschaften in der Regel
besondere Lchrlingsabteilungengebildet, in denen vornehin-
lich Erziehung und Unterricht gepflegt wird, also Dinge, die
dem Lehrling für sein späteres Fortkommen nur nützlich sind.
Aber gewisse Unternehmer möchten den Lehrling überhaupt
von jeder Berührung mit der Arbeiterorganisation sernbalten.
In der „Arbeitgeber-Zeitung" wird ans den 8 l27a der Ge¬
werbeordnung hingewiesen, den berüchtigten Prügelparagra-
phen, der den Lehrling der väterlichen Zuckt des Lehrherrn
unterwirft. Dieser Paragraph biete auch die Handhabe für
den Lehrherrn, den Lehrlingen die Mitgliedschaft in den Ge-
werkschaften und die Teilnahme an deren Veranstaltungen zu
verbieten.

Es ist richtig, daß die Gewerbeordnung dem Lehrherrn
eine große Gewalt über den Lehrling gibt. Das erinnert
daran, daß die Gewerbeordnung aerade in den Bestimmungen
über das Lehrlingswesen in Verhältnissen wurzelt, die längst
überlebt sind. Zu den Aufgaben der vielgepriesenen Nen-
grientierung wird es auch gehören, die Gewerbeordnung
einer gründlichen Revision zu unterziehen und sie modernen
Bedürfnisien und modernem Eistpfinden anzupassen. In bezug
auf das Lehrlingswesen hat die Gcneralkommiision bcriOs
vorbereitende Schritte unternonnnen. Die lebte Konferenz
der Zentralvorstände der Gewerkschaften hat beschlossen, Mate¬
rial über das Lehrlingswesen zu sammeln und diese Frage
zum Gegenstand einer gründlichen Diskussion auf dem näch¬
sten Gewerkschaftskongreßzu machen. Dieser Beschluß ist zu
bearüßen. Es ist in der Tat notwendig, daß die Gcwerkschaf
ten der Regelung des Lehrlingswesens weit mehr Aufmerk
samkeit zuwenden, als das bis ictzt der Fall war. Wenn sie
den ernsten Willcw zeigen, wird sich der Widerstand der Unter
nehmer nicht als unüberwindlich erweisen und auch die fon
fügen Hindernisse werden beseitigt werden können.

Der gestrige Tagerbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage entbältenö

Großes -Hauptquartier.  11 . Aug. <W. B- Amtlich.)

rvefllicher ttriegrschauplatz.
Nördlich der Somme  haben farbige und weiße Engländer

vereinzelt und ergebnislos angegriffen . Ebenso mißlang der oft¬
mals wiederholte Ansturm französischer Truppen hart nördlich des
Flusses gegenüber dem standhaften Festhalten sächsischer Reserve-
truHpenteile.

Fm übrigen find keine Ereignisse von besonderer Vedcutunq
zu berichten.

Gestlicher Uriegsschauplatz.
Zront öes GeneralfelÄmaksichaUsv. ßinüentzurg.
Zwischen Wisznicw - Scc  und S m ° r g t n sowie in der

Gegend nördlich von K r e mo sind zahlreiche schwache russische An¬
griffe mühelos abgcwicscn worden.

An der Stochod - Front  beschränkte sich der Gegner nach
seinen Niederlagen der lebten Tage im allgemeinen auf lebhafte
Artillcrictätigkeit , von ihm versuchte Teilansrisse westlich des
Nobel-Sers bei Lubicszow und südlich von Zarrcze sind nicht
geglückt.

Die südlich von Zalorze  eingeleiteten Käuipfe haben größere
Ausdehnung angenommen. Der russische Angriff, der zwischen
Bia l o glo w l, und vlo r od i scht s che zunächst Boden gewann,
wurde durch deutschen Gegenstoß zum Stehe » gebracht. Starke An¬
griffe de? Feindes in der Gegend von T r e s zi a n i c e wurden blu¬
tig abgcwicsen; seine Versuche, am Sereth südöstlich von Gora-
dischtschr Vorteile zu erringen, sind restlos gescheitert.

Jront ües Jelömarschalleutnants ErzherzogR<ul.
Südwestlich von M o » a st e w zy s ka , sowie im W i n k r l des

D n j e st r und der B Nst r z h c a griffen starke russische Kräfte an.
Der Ueberlegenhcit des Gegners mußte der tapfere Verteidiger au
einzelnen Stellen nachgebrn. Gegenangriffe fingen den scindücheu
Ansturm wieder ans und brachten den Kainpf zun, Stehen.

Die im Gange befindliche Umgruppierung  der verbün¬
deten Truppen , die angcordnet wurde, um den russischen Krüftever-
schicbungen Rechnung zn tragen , ist in weiterer Durchführung.

In de» Karpathen  bemüht sich der Feind südlich von
Zabie vergebens, uns die errungenen Vorteile wieder zu entreißen.

Valkan-Nriegrschauplatz.
Südlich des Doiran - Sees  unternahm der Gegner mit

schwachen Abteilungen einzelne Scheinangriffe, die ohne ernsterer.
Kamps durch unser Feuer abgewirsen wurden.

Oberste Heeresleitung.

vre Umgruppierung im Osten.
Seit der Neuordnung der Befehlsverhältnisse cm der Ost¬

front Pflegt der deutsche Togesbericht die Vorgänge o,r dem
unter österreickisch-ungarüchem Obcrkomnrnndo stehenden
Fronttesl soweit zu berücksichtigen, datz in der Regel die
Wiedergabe dieses Teils vom Tagesberickt unserer Vcrbün-
dc-ten unterbleiben kann. Deren süngster Bericht bringt jedoch
eine neue, freilich erwartete Mitteiluncr: „Die Russen hoben
Delatyn und Thsmienira beseht. Auch Stanislau ist von uns
ohne Kampf geräumt worden."

Stanislau liegt fast 120 Kilometer südöstlich von Lem¬
berg: in der Nähe der Stadt wird die Eisenbahn von Czerno-
wsitz nach Lemberg gekreuzt von einer über die Karpathen kom¬
menden und unterhalb den Dnsestr überschreitenden Bahn¬
linie. Die über Delatyn und Stanislau vorstrebende starke
Russen-armee bat aber nickt Lemberg als Ziel, dorthin will
eine andere aus dem Raum BrodN-Tarnopol weftwär̂-
känipfende Russenarmee Vordringen. Die südlich des Dnsestr
kämpfenden, nun bis Stanislau gelangenden Russen erleich¬
tern aber natürlich den anderen Gruppen den Drang nach der
galizsschen Hauptstadt. Es fragt sich nun, ob, die deutsche»
Truppen, die von den Karpathen aus sich mühsam vorwärts
kämpfen, noch zurechtkommen, um der Russenarmee in die
Flanke stoben zu können. Deutlich sichtbar tritt hier in Er-
scheinung, daß der Widerstand, den unsere Verbündeten süd¬
lich des Dnsestr und anderwärts die deutschen Truppen dein
Russcnvordringcn entgegensetzen, zum Teil ein Kampf um
Zeitgewinn ist. Solange sollen die schwächeren Verteidigungs¬
kräfte die Russen aufhalten, bis an den strategischen Punkten
ein Druck ausgeübt werden kann, der die Russen wieder̂ rück.
Worts vreßt. Im deutschen Tagesbericht heißt es: „Tie im
Gauge befindliche Umgruppierung der verbündeten Truppen,
die angeordnet wurde, um den russischen Kräfteverschiebungen
Rechnung zr»tragen, ist in weiterer Durchführung."

Wie die Umgruppierung erfolgt und wirksam worden
wird, das kann unbesorgt Hindenburg überlassen werden.
Selbstverständlich muß er auch haben, was zum Gruppieren
notig ist: Truvvenmassen. Zuzug kommt setzt vom Balkan.
Vor einigen Tagen ist Koeveß, einer der Fübrer vom Balkan-
feldzust, im Osten eingetroffen und setzt meldet das „Berliner
Tageblatt" aus dem Kriegspresieguartier, es seien unlängst
größere Transporte türkischer Truppen an die Ostfront abge-
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ganzen. E« waren fast durchweg stramme junge Leute zwi¬
schen 25 und 85 Jahren, fast olle aus den asiatischen Provinzen
stammend. Die Ausrüstung der Türken sei neu und bequem.
Verschiedene hatten bereits am Suezkanal oder ouf Gollipoli
mitgekämpft.

Rußland freilich macht auch gewaltige Anstrengungen. eS
führt immer neuen Nachschub heran. Die in Rußland Herr-
schende Stimmung' beurteilte ein in Kopenhagen eingetrof¬
fener amerikanischer Großindustrieller, der quer durch Ruh.
land reiste, folgendermaßen: Alles deutet darauf hin, daß mit
Anspannung aller Kräfte an der Herbeiführung einer schnellen
Entscheidung gearbeitet wird. Jünglinge und Greise werden
mit größter Beschleunigung einberufen, da die allgemeine
Ueberzeugung vorherrsche, daß Rußland die Belastiuigsprobe
eines neuen Winterfeldzuges nicht mehr anshalten kann. Die
Erfolge im Südosten haben naturgemäß die Stimmung ge¬
hoben. Ernsthafte Kreise beurteilen aber die Lage pessimistisch,
solange die deutsche Nordfront unerschütterlich bleibt. Die
Erfolged in der Bukowina und Galizien werden nur als
Rehabilitierung früherer Niederlagen gewertet, sodaß sich
namentlich in den niedrigeren Volksschichten die Ueberzeugung
Bahn bricht, daß die augenblicklichenZustände nur durch eine
Revolution beseitigt werden können. Die Not ist infolge der
unzulänglichen Organisation und des schrankenlosen Wuchers
entsetzlich. Die Kindersterblichkeitinfolge des Milchmangels
ist sehr groß.

Verschleppung der Bevölkpr««g von Ostgaliziev.
Wien, 12. Aug. (D. D. P.) Der Kriegsberichterstatter

der„Zeit" meldet: An Kiew erscheinende Zeitungen berichten,
-daß aus den besetzten Teilen Ostgaliziens aris militärischen
Gründen die Einwohnerschaft in südrussische Konzentrations¬
lager abtransporticrt werde und zwar ohne Rücksicht auf Alter
und Stand zu Fuß, da die Eisenbahnen alle durch russische Ver¬
wundetentransporte überlastet seien. Die Bukowina sei, wie
nach Kiew zurückgekehrte Kousleute berichten, fast nienschen-
leer. Da die gesprengten Bahnstrecken noch nicht wieder her-
gestellt sind, wird die Verpflegung der Zurückgebliebenenfast
unmöglich.

Ausfische ÄusschneiLerei.
KriegsberichterstatterHugo Schulz schickt lm» eine Ŝchilderung

bet Kämpfe bei Gruziatyn, die vom 10. Juni bis in den August
hinein währten. Drei österreichisch-ungarische Regimenter : die
Hesstr, Neunundneunzlger und Honvcd Nr . 31 wehrten immer
wieder russische Angriffes ab, wobei vom 1. bis 17. Juni allein die
ersten beiden dieser Regimenter 10 Offiziere und 2138 Mann zu
Gefangenen machten. Bom 21. Juni bis 3. Juli gab eS Ruhe . Die
Schilderung fährt fort : Am 4. Juli trafen beim Feinde bedeutende
Verstärkungen ein. er hatte über Kolk! das ganze erste turkestani-

sche Armeekorps herangezogen. Beträchtliche Teile davon wurden
dazu verwendei, die völlig zermürbte 80. Division abzulösen . Der
Hauptangriff des Gegners, der am 4. Juli wieder einsehte sichtete
sich gegen den Abschnitt östlich von Gruziatyn -Tuman und dort ge-
lang es ihm. ein Stück der Front durchzudrücken. Die davon be¬
troffene Gruppe mutzte in nordwestlicher Richtung zurückgehen und
ließ nun zwischen sich und ihren Nachbarn eine Lücke. Trotzdem
mutzte man dir in der Flanke nun offene Stellung bei Gruziatyn
noch halten, um starke Kräfte des Feindes festzubinden und das Zu¬
rückgehen der Nachbargruppezu decken. In die Bresche warf sich
die Polenlegion, die unter den schwersten Blutopfern ihren Abschnitt
bisst und den furchtbaren Massenandrang des Feindes mit wuch¬
tigen Gegenstößen zurückstaute. Ebenso erbittert wurde bei ÖHu-
Kiatyn gekämpst, bis am späten Abend des 5. Juli eine bayrische
Division, die trotz mörderischer Hitze in Gewaltmärschen herbei¬
geeilt war, die Entlastung brachte. Die Nahkämpfe die sich
vor dem Eingreifen dieser Helfer in Mildern , Büschen und auf den
schilfbewachsenenMoorwiesen abspielten, spotten jeder Beschrei¬
bung. Bajonett, Kolben und Handgranaten spielten die Hauptrolle;
darreben aber kam es zu buchstäblichen Keilereien- die einen ganz
grotesken Charakter hatten.

Am Abend des 6. wurde die Linie Gruziatyn -Tuman zur
Wiedergewinnung des Anschlusses an die Nachbargruppe in die
Nowazstellung zurückgenommenund von dort zwei Tage später
hinter den Stochod. Die Bewegung erfolgte ohne die geringste
Störung durch den Feind. Sehr spät abends traf der Befehl ein,
und in stockfinsterer Nacht wurde die Loslösung vom Feind durch-
tzeführt. Uebcr zwei kleine Brücken rasselten zuerst die Batterien

FeuiMon.
rily Srarmr tebenrwerk.

Die Frau, die diese Woche in Berlin an der Seite Hein¬
rich Brauns so unerwartet plötzlich dahingeschieden ist, ge¬
hörte körperlich und geistig zu den glänzenden Erscheinungen
der sozialistischen Bewegung in Deutschland. Wenn sie sich im
letzten Jahrzehnt mehr dem Schöngeistigen und Kon-ertbor-
tra-gsreism zuwandte, so bricht dies der Bedeutung ihres ern-
sten Lebenslverks für die Befreiung der Frau nichts ab.
N« veri1lich ihr Buch „DicFraucnfrag  c", daS 1901(bei
Hirzel, Leipzig) erschien, muh als daß scharfblickende und
mutige Bekenntnis zur umwälzenden Bedeutung der Frauen-
ewoerbßarbeit im modernen Europa gewertet werden. Lily
Broun war mit eine der ersten, die sich zur klaren Erkenntnis
der Rolle durcharbeitete, welche die Frauenberufsarbeit in der
gesellschaftlichen und politischen Entwicklung spielen mutz. Am
Schlüsse ihres Buches sogt sie darüber: , *

„Machtlos steht die sozialpolitischeGesetzgebung vor diesen
Problemen , Sie vermag die Wirkungen der Lobnarbrik auf Freuen
und Kinder abzuschwäckM, wie sie durch Herabsetzung der Arbeit ),
zeit, Sicherung von Minimallöhnen, Auflösung der Heimarbeit , Der-
ficherung gegen Arbeitslosigkeitden nuferen Motiven zur Prosti»
tuievung etwas von ihrer Gewalt zu nehmen imstande ist; aber sie
kan« dem Kinde die Mutter nicht Wiedergaben und kann nicht ver¬
hindern, daß die Frau , um die Not zu lindern , ihren Körper ver¬
kauft wie ihre Arbeitskraft.

Erst die Erkenntnis des Problems der Frauenfvage beleuchtet
■mit voller Klarheit das Wesen der sozialen Frage, deren Teil sie fft.Stweiter die kapitalistische Entwicklung fortfqreitet, desto schwie-ger wird die Äsung ihres Gphlnxroiselr. Desto entschiedener
aber wird auch die Frauenarbeit  nützt nur zu seiner Lösung
hivdvängen, sondern sie auch vorbereiten helfen. Sie hat ihre Ent-
fbeihamg der Revolutionieming der Produktionsweise zu verdanken,
sie tvägt alle Elemente in sich, diese Wirtschaftsweise nun ihrer-
fetis zu revolutionieren, indem sie an einem ihrer (Grundpfeiler
de« Hebel angesetzt: der Familie , und Mann und Weib und Kind
negöt sie mobil macht, ivie e» bisher bei noch keinem der historischen
.Klaffen- und Machtkämpfegeschehen ist. Das konservative Element
irr der Menschheit, das weibliche,  wird zur Triebkraft
deS radikal sten Fortschritts.

Ohne .die Frauenarbeit kann die kvpttaiytziAk- WiLti'chlMÄird»

Dauptblatt der, ^8olk8stirmne^ 12 . August
samt ibvem MnnstionStrain ab, später verließen in aller Ruhe
unter Zurücklassung von Patrouillen die Jnfanteriebataillone ihre
Stellungen , worauf sich dann Kompagnie um Kompagnie in die
Marschkolonne einfädelte. Noch stundenlang beleuchtete der Feind
das leere Vorfeld mit Röteten und Scheinwerfern.

Der russische Bericht über diese Vorgänge bot unseren Truppen
eine grafe »evorraschung. Wir erfuhren daraus , daß sie eigentlich
gar Nicht mehr vorbanden seien und daß an ihrer Stelle ein großes
Lach klaffte: denn der Feind behauptete, 8000 von ihnen nebst
300 f 'ffiäiercn gefangen zu haben. Ueberdies hatte er nach seiner
Angave 60 Maschinengewehre und ein Geschütz erbeutet . Die zwei
Divisionen, auf die sich allein diese Behauptungen beziehen konnten,
wären danach so ziemlich erledigt gewesen, aber sie batten durchaus
nicht das Gefühl, in ihrer Kampfkraft erheblich geschwächt zu sein.
Ihre ungebrochene Stärke gab fick denn auch später am Stochod bei
Kasznwka und östlich von Podlesie dom Feinde so nachdrücklichkund,
daß sich eine papierene Berichtigung der. russischen Angaben er¬
übrigte . In Wirklichkeit haben beide Divisionen zusankmen in den
letzten Kämpfen bei Gruziaiyn kaum Ü00 Mann al § Vermißt « in
ihren Verlustlisten buchen müssen und sie haben muh nicht ein
einziges Maschinengewehr, aber auch kein Geschütz verloren.

In diesem Falle habe ich durch ganz authentische Mitteilungen
cnimal einen Maßstab für die Größe der offiziellen russischen
Aufschneiderei gewinnen können, und ich bin nun überzeugt , daß
eS in vielen anderen Fällen mit den Gefangenen - und Beuteziffern
der russischen Berichte dieselbe Bewandtnis hat.

von der italienischen Koni.
Der österroichisch-ungarische Tagesbericht meldet : An der

küstenländischenFront erneuerten die Italiener ihre Anstrengun¬
gen gegen den Abschnitt von Plava und griffen auch unsere neuen
Stellungen auf den Höhen östlich von Görz mit beträchtlichen
Kräften an. Alle diese Angriffe wurden abgeschlagen. Ebenso
scheiterten mehrere Vorstöße des Feindes in den Dolomiten.

In der Nacht vom 10. auf 11. wiederholten unsere Seeflngzeup-
geschwader den Angriff auf Venedig ., Arsenal , Bahnhof,
die Außenwerke und Außenforts wurden ausgiebig mit Bomben
belogt. Gute Wirkung und Brande im Arsenal und in den Bahn-
hofranlagen konnten trotz de» herrschenden Gewitterregens ein¬
wandfrei festgestellt werden. In der Luftschiffhalle von Eampallo
wurde ein Volltreffer erzielt, ferner wurden die Batterien in Grado
und an der Isonzomündung erfolgreich mit Bomben belegt. Trotz
des sehr ungünstigen Wetter» und des heftigen Abwehrfeuer » sind
alle Flugzeuge unversehrt eingerückt.

Flottenkommando.
Die Wirkung der Einnahme von Görz in Rumänien.

Bukarest, 12. Aug. lT . D. P .) Die von italienischer Seite
gemeldete Besetzung von Görz hat natürlich einen gewissen morali¬
schen Eindruck in Bukarest hervorgerufen . Die militärische Be-
deutung dieses Ereignisse» wird hier aber gleichwohl nicht über-
schätzt. So schreibt die offiziöse »Independance Roumain " heute
abend: Die Einnahme von Görz ist der erste sichtbare Erfolg der
Armee Ladornas nach langen Bemühungen und schweren Opfern
Seit langem ist Görz ein Trümmerhaufen . Wenn man die Folgen
der Einnahme dieser Stadt beurteilen will, muh man sich daran
erinnern , daß die wichtigste Verteidigungslinie der Oestcrreichev
auf dem Ostufer de« Isonzo sich befindet. Ob die Italiener jetzt
versuchen werden, sich nach Laibach oder nach Triest zu wenden, sie
werden zunächst sich in den Besitz der Befestigungen setzen muffen,
die General Konrad von Hötzendorf seit langer Zeit errichtet hat,
noch in der Zeit, da e» in Doraursicht eine» Krieges mit Italien
sogar einen Konflikt über diese Frage zwischen ihm und dem Grasen
Aehrental gab. Man weiß, daß damals der Standpunkt des Sol-
baten gesiegt hat. Die ententefreundliche Presse unterscheidet sich
in ihren Kommentaren natürlich sehr wesentlich von der Sprache
ruhiger Erwägung. - ■ ■ - - •

Italienische Stimmung gegen England.
Zu den verstiegenen Drohungen und wahnwitzigen Be¬

schimpfungen in der Rede von ASquith(stehe Nr. 18S der
„Volksstimme"),hat das Zcntralorgan der italienischen So¬
zialdemokratie einen Kommentar mit dem Zaunpfahl geschrie¬
ben. Wir können ihn nur in der folgenden llebersetzurlg der
„Köln. Dolkszta." bringen:

„Die Aeußerungen ASquiths  scheinen « uf den ersten
Blick sehr lächerlich,  aber sie sind nicht» weniger als da». @9
liegt Methode in diesem Wahnsinn.  Es ist dieselbe

Methode der Lüge und Täuschung,  welche die enM^
gienjnq seit Beginn des Kriege» eingehakten Hai, von der «Tr
noch lebt, und mit der sie im krieg»müde„ englischen Volk h.»
noch künstlich nährt . Die englische Nation soll nicht nur »- . —-- - - tj» tms

eines gerechten Krieges gegen DeuLschl^ ^d
halten werden - - lva- l&afclc hrtm eigentlich Chtßlflrm*» in Mefemi ^
iu suchen—, sie soll auch ttoip glauben, dag da« Ergebnis h»,u. sta  i «»M I .. HU h. : « ik i . f . e« . . . v « /ja _ __ njf . it . . . .. . ..je* sein kann, wie d i ese Ba n d e (I) unvorsichtig genug war . .

Beginn des Kriege« zu verraten . Mit solcher Zuversicht
tet, soll die englische Nation ihr letztes dran geben für einew* 5'“

:■verlorene Sache. Vielleicht— vielleicht kommt doch noch ein
dahergegangen, man kann nicht wissen.

Solche Verbrecher (!), die nur mähr von l>cutc auf m«. |
zu leben haben, und die wissen, daß ihr Ende naht — da§
Lasement» schreit um Rache—. klammern iich icbi an ieh*n - TAEasements schreit um Rache—, klammern sich jetzt an jeden'Lt^
Halm. Ander« kann man ASquith« Wutausbrüche nicht beurt»;?*
Natürlich wird die Sache dadurch nur um vieles ärger für rO
land. Zeppelins Lustkreuzer haben in der letzten Zeit zur GW*
bewiesen, daß sie auf solche Drohungen mit Worten wirksame
Worten mit Bomben zu geben wissen, und sicher wird Deutschs
alles aufbieteu, um den Herren ASquith und Konsorten, bie
Mitschuld des Krieges auf sich gemmunen haben, zu beweisen, "
sie keine Aussicht haben, au« diesem Kriege nur mit einem b'
Auge davonzukommen. .Haben denn unsere englischen Bunt
nassen die Schläge au der Somme schon vergessen? Und Teuii
lands Antwort wird wieder England viele weitere Opfer ko
Auch viele, unschuldige Leben von Zivilisten werden die Blutje,
für Deutschland werden. Glauben denn Asguitb ' und Grep
könnimr immer wieder ihr wahnwitziges Opfern  uns 'cks
diger Menschenleben in« Schuldbuch der Deutschen schreiben und y
damit entlasten? Wohl haben wir viel gesehen von England wM
unser Begriff,vermögen iibersieigi. Eine ga-rze Nation
oder England ?) Opfer der infamen Lügen wenig,.
Halunken (!)- Wa « aber sage» denn die wenigen in Engla-!
ubrrggebliebenen Männer dazu, daß heute ASquith solch frech , ,
eines Ministers unwürdige Redensarten  gebran»
angesichts der Siege Deutschland» und der unerhörten Opfer all»
in diesen Krieg mutwillig hineingezerrten Nationen ? Ist de?
gor kern Lichtblick mehr in diesem InseHanb, u» *
will denn wrrklich diese Naiwn der Welt den unwiderleglichen
weis liefern, daß sie mir ein Schicksal verdient, das Schicksal£ B
Ausrottung ? 1 E

Die Deutsäx» haben es mit de» Engläudern gut gemeint uck«
dachten niemals an einen Krieg mit ihnen. Wozu diese w>*hmit . .
gen Reden Asquith»; will cr seinem Lande denn die Sympathien £,
70 Millionen starken deutschen Kulturvolkes auf immer verschmier'
Was werden die zum Christentum bekehrten und noch zu bekM
den wilden und halbwilden Kolonialdölker zu einer solchen Sprach<
sagen, welche Konsequenzen daraus ziehen müsse»! Ist das üfwt,»
fmupt noch europäische Kultur , >vas sich in den letzten Tage» faM
England ereignet! Justizmord iCasemeut), die Knechtung Jrlant- ^
die verbissene Wut und die aller Vernunft nur hohnsprechch&
Sprache der verantwortlichen Leiter Englands , di« brutale :U  b
lrchtslole Geldbeuteltaktikdiese» Krämervolkes gehen denn doch
bc' un « über da» Maß des Erträglichen hinan «. Der Krieg  mri«h
doch schließlich auch einmal zu Ende gehen, wir wenigsten!
haben genugdavon.  Und .ivenn sich die englische Nation itit,
risch erweist, dann werden eben di- äußersten Mittel der Re
angeweiidet werden müssen. England hat es uns doch gefci_
man Verträge achten soll. In Fetzen mit dem LondoH
Vertrag , und Schluß , jeder für sich!  Es ist Zeit, i»i
der Vorhang über diesem furchtbaren Bölkerdrama fallt . 2üm
Verleumdung. Prahlerei der Verbrecher im Ministerfrack sollen
nicht mehr hindern dürfen, da« Ende herbeizuführcn, koste «»,es wolle."

So schreibt ein politisch führeiides, einflußreichesB!
über den Verbündeten  des eigenen LandesI So fa.„
es schreiben trotz der Zensur, die gerade gegen den „Avanh
äußerst streng gehandhabt wird. Danach ist nur denkbar, ’
die italienische Negierung es gern siebt, wenn mit Eng^
kräftig „deutsch geredet" wird; sie benutzt gleichsam tolte
"Avanti", um durch ihn sagen zu lassen, was sie selbst benft fcf
aber nicht sagen darf. Steht es so, dann allerdings wird6»fr
land erwarten müssen, daß schließlich der Groll Italiens sichtz
plostv entlädt— und in Rußland wird es nicht viel anders sein
auch Zirankreich wird endlich zur Besinnung kommen. Ied»
falls ist's von höchstem Wert, daß im Lande eines Verbw öf
deten Englands jetzt die Erkenntnis hochkommt, daß England
die Schuld tragt an der Fortsetzung des Gemetzels.

ern:
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SieDie irische wunde.
L- ndv«, 11. Aug. ($B. 58. Nichtamtlich.) Die SSrSeiter -Jfe

Partei  versammelte sich gestern im Unterhaus- und nahm ei«
Resolution über die Jrenfroge an, in der bedauert wird , daß ei«
vorläufige Beilegung der Homerule-Dtreitfrage für die Dauer tfl
Kriege» nicht zustandegekommenist,- und die den irischen Nation«- ^

ttcj
ate
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nung nicht bestehen und wir) immer weniger ohne sie bestehen
können. Die Frauenq ' °" '- •-*— -— **■' *-■- ^ —- *---
Familie , erschüttert die
können. Die Frauenarbeit aber untergrabt die alt « Form der

- " ' der  Sittlichkeit , enst denen sich der

wtrd^ sie die kapitalistischeWirtschaftsordnung «rufgeben müssen.
Die sozialpolitische Gesetzgebung bahnt mit den Weg zu diesem Ziel.
Und das ist ihre größte, wenn auch unbeabsichtigte Aufgabe. Sie

Sklavemharakter, der die Arbeiter der vorkapitalistischen Zeit noch
kennzeichnete. Sie schtoeißt die Massen »och fester zusammen und
lehrt sie ixn Gegner kennen, der seine Interesses gegen die ihren
«ruSfpiclt.

«bWngigkeii Platz machen, in der die Arbeit der Frau sie nicht
schädigen und schänden, sondern zur freien Genossin de» MnnneS
erleben wird, in der sie ihre höchste Destiinmung erfüllen kann,
wie nie zuvor, und ein starker, frohes Gcichlechi dafür zeugen wird,
daß ihm die Mutter niemal» fehlte."

Hier spricht Lily Braun allerdings in der Hauptsache noch
von der Wirkung der Frauenarbeit für die Schaffung einer
neuen GösellschaftSordniing. Seitdem hat sie die tiefeingrei¬
fenden Aenderungen, die die Hereinzichung der Frauenkräfte
in den kapitalistischenProduktionsprozeß schon bei diesem her¬
beiführt, auch für die bestehende Gesellschaftsordnung immer
besser erkennen und schätzen gelernt. Sie sah die notwendigen
Folgen der Frauenkriegsarbeit und ihre Pionierrollez. B. für
das Frauenstimmrecht und die weibliche Mitarbeit in Staat
und Gemeinde. Sie erlebte noch, wie sich diese Wirkungen
geltend zu machen anfingen. Und die politisch denkenden
Frauen gedenken ihrer dankbar als einer Fahnenträgerin voll
Erkenntnisdrang und mutiger Tatkraft. 0 .

Hertz« Schlacht.
Südlich der Somme , August 1916.

Auf dru ausgedörrten Aeckern in dieser flammenden
Sonne , in einem unregelmäßigen Halbkreis von 40 Kilometer
Länge raucht und brüllt feit Wochen die vierte große Durchbruchs-
Wacht ki Hestzns, * fit UM — zu unseren Füßen liegt nur
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ein schmales Glied dieser Feuerringes , die Front von Sahöcout
bis Bernh . Aber es ist eine» seiner wichtigsten Glieder . Wie di,
Engländer oben bei Pozstres anrennen , um den spitz in unseu
Linie geschobenen Keil seitlich zu erweitern , so die Franzosen diu
bei Eströe und Döniecourt. Da liegt sie vor uns , die Schlucht- di! ^
den Krieg entscheiden soll. Wieviele Schlachten iahen wir so »-
"NS liegen — im Frühling und im Herbst . Dies ist die Schlucht fci
Sommer », der reifen Kornfelder. Ist e» die letzte?

Da liegt Döniecourt -Schloß, Wald und Dorf . Die Wu!dru>»!>
wird seit heute früh mit Brundgranaten beschossen. An M
Stellen brennt der Wwd lichterloh. E» befinden sich noch
und Menschen in diesem Wald. Die sollen auSgerauchert westc--
Graue schwarze Riesenwollen wälzen sich über die Brandstätte W
und können durch die Hitze der Erde den Weg nach oben nicht ft̂ _
den. — Aber auch Estrhe brennt und das weihe Beruh . Die ^ fur
Römerstraße mit der hoben Pappelreihe raucht. Ein KorntiK
brennt und eine Zuckerfabrik. Alle» brennt — von DermundovillNi
bi» nach Barleux himmf — ein dichter, breiter Kranz . Ist ^
Rauch, Staub , Gos , Feuer ? Die Erde erbricht sich. Der Hiw»*
fingt von Fliegern. S« ist immer dasselbe— und darum
grauenvoller — diese moderne Schlacht : Wirkungsschießen, E
schietzenl Sperrfeuer hin und her — Sturmangriff . Gegeriong",
auf beiden Seiten . E» ist kein Kampf um Lund und Sieg , ®
eine Blutpumpe . In

Jetzt tauchen vorn am linken Autgang von Eftrse die I ic
Spritzen der Schrapnells auf. Du» bedeutet Angriff . Von me»'
Wir sehen nicht». Dos Telephon hier oben weiß auch nichts.
einer Stunde sind die vordersten Strippen der Leiturrg gemm*
Wir sehen nur den grauen Riesenbrand und schaudern
Gedanken, daß dort vorn in der Gluthitze zwischen Eisen, ^
und Feuer Menschen Auge in Auge gegeneinander ringen.

Der Brand der Einschläge wälzt sich bi» an unser Dorf . ®S
wohnten vor Wochen noch hundert französischeFamilien — a g
sam, friedlich, in jener Ungestörtheit durch die Nähe der Front, .
«inen immer wieder bei diesen Unglücklichen erschüttert. Jetzt
sie geflüchtet — vor den Granaten ihrer Landsleute . Und fn
mühsam bebauten fruchtstrotzendenFelder gehen in den Flonl̂ -'
französischer Fliegerbomben auf.

Draußen auf offenem Felde feuert eine deutsche
Uebcr ihr kreisen singend zwei feindliche Flieger — ein Stl
Kampfflugzeicg und ein leichter Beobachter, der mit einem 3 Uj3
apparat das feindliche Ketzer aus unsere Geschütze feitet. Ungcff
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Lgnpi  des wiederholten Aufschubes der Erfüllung ihrer j
W'  fen Wünsche ihre Sympathie ausspricht.
^D̂ sterdam, 0. Aug. (D . B . Nichtamtlich .) Der römisch-

Vischos von Limerick  wendet sich gegen eine
u  über den Patriotismus, ' die in den Schulen seiner
verbreitet wird . Der Bischof erklärt , daß die Flugschrift

Aekrutierungsmanifest  sei , und wenn man
p! ' Kindern aufdrängen wolle, würde das vermutlich einen

steten Widerstand Hervorrufen . In diesem Augenblick , er-
Bischof, herrscht in Irland größere Erbitterung

langer Zeit erlebt habe. Die jüngsten Ereignisse in
or^ die Perfidie der englischen Regierung in der Homerule-

^ di« Unehrlichkeit , mit der man uns eine Selbstrcgierung
als Belohnung für unsere Unterstützung Englands im

fj |^ jfD daß unser Volk dazu gebracht wurde , zu glauben , daß
der Krieg für Irland sei, alles das und die vielen anderen

CEx fricöp'

ijelê voir Zweideutigkeit , die soeben im Parlament enthüllt
jgn  sind , haben das irische Volk in eine Stimmung versetzt,

von England keine Lehren über Patriotismus mehr an-

IfeS rS* 1 irische Gewerkschaftskongreß,  der am DienS-
.ul^ ^ Zligo tagte , nahm einstimmig einen Beschluß an , in dem
kosL 2 Abscheu gegen die Aktion Redmonds ausgesprochen wird , da
icufci| Zloyd Georges Homerul « angenommen hat , ohne zuvor
% h j*n irischen Arbeitern ein Mandat erhalten zu haben . Pro-
llchil tjurfec gegen die Schwächlichkeit der Regierung , und es
® Hs ein freies und unabhängiges Irland für die Iren verlangt.
Star John Mc. Neill von den Sinnfeinern,  der wegen Teil-

igüvj t & , ist gestern zum Präsidenten der gälifchen Liga als Nach,
eche mh  Dr . Douglas Hyde gewählt worden.
rauch

Die gusmunterungrmittel unserer Gegner.
Mit welchen Mitteln die französischen und englischen Be-
haber an der Somme -Front die anscheinend stark gesun-
Zuvcrsicht ihrer Truppen zu heben und ihren schwinden-
Mut neu zu beleben suchen, beweisen die folgenden in
H Hand gefallenen Armee - Befehle:

1. Englischer Tagesbefehl
Arm.) vom 12. Juli 1916:

Der Feind hat bereits die meisten seiner Reserve » aufge-
und hat nur noch sehr wenige verfügbar . Die noch zu durch-
en Verteidigungslinien sind nicht annähernd so tief , so
r so gut angelegt wie die schon eingenommenen , uno die

_ n Truppen , erschöpft und demoralisiert , sind viel weniger
f,:Herteidigung fähig , als sie es vor 10 Tagen waren,

d W « püsächlich ist die Schlacht schon mehr als halb gewonnen . Was
: M «h zu tun übrig bleibt , ist leichter als da ?, was schon getan ist,
stenl «d wir find imstande , es durchzusetzen.
r slir Mhrt jeden Angriff bis zu seinem bestimmten Ziele durch,

ni der gleichen Tapferkeit und Entschlossenheit wie am 1. Juli,
t tzj. iltet alle gewonnenen Angriffspunkte gegen alle , die anstürmen,
0'ntl rt. es britische Soldaten stets zu tun pflegen.

Kein Zweifel besteht , daß einige Tage weiterer standhafter,
Migft schlossen er , vereinter und unablässiger Anstrengungen die Wag-
n «vl W* " och entscheidender zu unseren Gunsten wenden und den Weg
, $xuj#neuen Erfolgen öffnen werden , die den endgültigen und voll.

dingen Sieg gewährleisten ."
su,.ii H. Qu . der 4. Armee , 12. Juli 16.

Bl ' geg . H. Rawli nson,  Führer der 4. Armee,
jl 2. Französischer Tagesbefehl
a ™ mt Divifionsümmandeur der 53. Reserve -Division , General
- ."^Uöouc, vom 18. 7. 1916:
lat! .Ihr seid müde , ich weiß es, aber ich weiß auch, daß der

siche noch erschöpfter ist als Ihr , und ich weiß auch, daß der
i hlshaber Euch nicht ablösen kann . Der Deutsche ist ermüdet,

gn «, seil er sich seit 8 Tagen nur mit großen Schwierigkeiten verpflegt,
bist demoralisiert , weil er fühlt , daß wir bereit sind , uns sowohl
m Norden wie auch von Westen her auf ihn zu stürzen , ihn so in
ma Zange packend.

Der Befehlshaber kann Euch nicht ablösen , weil er zum Nach»
tofcen Reserven braucht , um , nachdem Ihr Deniecourt eingenom-
Mi! habt , Euern Erfolg fruchten zu lassen. Erreicht Ihr dies , so
»erdet Ihr heute Abend -abgelöst . So braucht Ihr denn nur vor-
Ivgchen: Ter Deutsche liegt seit 14 Tagen Euch gegenüber in einem
Mag von Feuer , in einer wahren Hölle.

Dies wollte ich Euch sagen , denn Ihr wißt , daß ich Euch immer
die Dinge sage wie sie sind. Ihr werdet mich verfluchen , weil ich
trotz Eurer Müdigkeit noch eine Anstrengung von Euch fordere,
»der dann werdet Ihr Sieger sein , das verspreche ich Euch, wenn

v, alle drckuf geht wie ein Mann ."

mr dem Aufftande zum Tode verurteilt iind begnadigt
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Der ungebrochene Widerstand und die erfolgreichen Gegen¬
stöße unserer heldenmütigen Truppen an der Somme wäh¬
rend dreier weiterer Wochen heißen Ringens werden unsere
Feinde inzwischen darüber belehrt haben , wie unsere „erschöpf-
ten und demoralisierten " Feldgrauen die „schon mebr als bald
gewonnene Schlacht " weiter zu führen imstande sind. Mit
solchen Mitteln gewinnt man keine Siege!

Wie er gemacht wird.
lieber die. Zustände in Deutschland brachte Anfang dieses

Monats der sonst sehr verständige Rotterdams „Nieuwe Courant"
einen Artikel , dessen nunmehr enthüllte Entstehungsgeschichte schon
bezeichnend für die Tendenzmache ist, die sog. Neutrale gegen
Deutschland mitbetreiben helfen.

Da hieß cs , cs handle sich um die „Zusammenfassung von Mit¬
teilungen eines Untertans eines neutralen Staates , der kein Hol¬
länder sei, aber Gelegenheit hatte , in dieser Kriegszeit in Deutsch¬
land viel um sich zu sehen " und der beschrieben wird , „als ein seiner
Beobachter und sehr ruhig denkender Mann , eher prodeutsch aus
Mitleid , aber dessen nüchterner Blick mit großer Sachlichkeit be¬
trachtet ". Dieser Mann hat offenbar selbst nichts geschrieben,
sondern einem Holländer Verschiedenes erzählt . Und au » diesen
Erzählungen ist dann ein Artikel zusmnmengebaut worden . Wer
weiß , welche Entstellungen und Mißverständnisse auf solchem Wege
schon im gewöhnlichen Leben Vorkommen , der wird von vornherein
einer Schilderung , die so entstanden ist, sehr mißtrauisch gegen¬
über stehen.

Der sachliche Inhalt rechtfertigt dieses Mißtrauen vollends.
Es wimmelt von dick aufgetragenen Uebertreibungen , die nament¬
lich auf bayerischen Mitteilungen zu beruhen scheinen . Angebliche
bayerisch « Verdrossenheit , durch einen Ausländer nach Holland ex¬
portiert , eine seltsame Pflanze ! Die Rcichsorganisation der Lebens¬
mittelversorgung soll dort xnißlicbig empfunden werden , der
Preußenton und die Hinopfernng der bayerischen Truppen — wie
kann man im Ausland glauben , daß so jämmerliche Partikularisten-
politik bei uns ausschlaggebend werden könnte ! Ganz bösartig ist
die Behauptung , daß die Mitglieder mißliebiger Parteien an die
Front geschickt würden . Wir wissen , wie gleichmäßig und gemein¬
sam dieses Schicksal alle unsere Sohne und Brüder trifft , und daß
wir umgekehrt , wenn es nötig war , Befreiungen auch für unab¬
kömmliche oder kranke Sozialtxmokratcn zugestanden bekommen
haben . Dann muß die „Hungersnot " aufmarschiereu . Ja , wir
müssen entbehren . Aber wir hätten gewünscht , der Verbreiter solcher
Giftmärcheu hätte der würdigen LS Jahr -Feier der Frankfurter
Arbeiterschaft beigewohnt . Dort hätte er beobachten können , wie
Männer , Frauen und Kinder aussehen , die für ein - große Sache
emtreten , die auf deutschem Boden gewachsen ist. Schließlich wird
behauptet , den Deutschen sei jetzt jede Kriegs -Annexion gleichgültig,
wenn sie nur Frieden bekämen . Bisher hat man den Krieg gegen
uns aber gerade damit begründet , daß wir die ganze Welt anf-
ftessen wollten . Wie 's trefft!

Die Entente will den Krieg gegen uns fortführen , bis wir am
Boden liegen . Aber sie hofft uns anscheinend weniger mit den
Waffen , als mit Geifer und Verräterei zu besiegen . Sind wir
denn ein Volk so geduldiger Schwächlinge , daß das Ausland hoffen
darf , uns unter Bergen von Mißachtung und Entstellungen zu be.
graben ? Der perside Zweck ist ganz klar : wir sollen nicht mehr an
unsere eigene WiderstairdSkrostAnd unsere freie Zukunft glauben.
DaS ist der Zweck der feigen Uebung , der damit hoffentlich schon
vereitelt ist.

England . Rußland und Persien regelt . Eine alle drei Parteien
befriedigende Lösung ist für die finanzielle und militärische Orga-
nisatton Persiens gefunden worden . In militärischer Hinsicht wird
eine persische Brigade in Nordpersien geschaffen werden . In Süd,
persien sollen hinreichend starke Kontingente gebildet werden.

Die persische Regierung hat da mit mehr oder weniger Würde
sich in etwa « gefügt , was sie nicht ändern konnte . Ob dieses „Ab¬
kommen " bestehen bleibt , das wird aber nicht nur von England uno
Rußland obhängen ; schon da» kräftige Vordringen der Türken in
Persien , die zwischen die Russen im Morden und die Engländer im
Süden bereits einen starken Riegel gelegt haben , kan« die Persische
Regierung bald zu einer veränderten Stellungnahme bringen . In
den Friedousvcrhandlungen kann c* schließlich dahin kommen , daß
die „endgültige " Regelung ganz zerbricht . Es braucht etwa nur
Rußlands Drang nach einem Weg zum persischen Golf begünstigt
zu werden und gleich wird der Gegensatz der englischen Interessen
zu den russischen aufbrechcn.

Beistand für Sarrail.

gez . General L e b o u e.

Pari », 11. Aug . (W . B. Nichtamtlich .) Auf Wunsch des
General » Sarrail wurde ihm General Cordonnier beigeordnet , um
die ftanzösischen Divisionen unmittelbar zu befehligen . Sarrail
wurde beauftragt , den Oberbefehl über die gemeinsamen Streil-
kräste der Alliierten in der Gegend von Salonik zu übernehmen.

Persien alr Vasall Englands und Rußlands.
Reuter 'meldet nach einigen englischen Blättern aus Teheran

vom Montag : Die Gesandten Rußlands und Großbritannien « auf
der einen und die persische Regierung auf der anderen Seite hoben
gestern Noten ausgewechselt , die die Verhandlungen zwischen den
drei Ländern zu einem günstigen Abschluß bringen und eine En-
tente schaffen , die cirdgültig die freundlichen Beziehungen zwischen

— — i
er nahen Einschläge , die die Batterie zeitweise in dichten Rauch
Wen, feuern unsere Leute weiter . Sie dürfen sich um die ver¬
dien Mgcl da oben nicht kümmern , denn unsere Infanterie hat
Mier allen Umständen dichtes Sperrfeuer verlangt . Wir sehen die
^eute aus ihren Unterständen springen , feuern und wieder ver-
ichwinden. Die Sonne liegt blank auf den grauen Stahlrohren,

so heiß dom Feuern sind, daß keine Hand den Verschluß berühren
kn». Die Leute arbeiten schweißtriefend , halbnackt . Der Gegner
vergast" die Batterie — bläuliche GaSwolken , die sich nur langsam
Erziehen, hüllen die Feuerstellen ein . Die Kanoniere arbeiten in

-ms ^ '»asken weiter . In regelmäßigen Salven krachen ihre vier
Üfa« rföüte nach Estroc hinüber — mit allen anderen Batterien ring -s-

">n einen dichten Eiscnvorhang vor die feindlichen Gräben legend.
| Ungestört kreisen die beiden Raubvögel noch immer über ihren
Opfern, die sie nicht mit Krallen erwürgen , sondern mit kleinen
Ziffern und Zahlen , die sie zur französischen Feuerleitung hinunter-
^ken . Mex je^t wird dos Singen in den Lüsten lauter . Zu den
"olodischen Sirenen der Franzosen - gesellt sich das dunkle Brummen

Knurren der deutschen Motore . In dem blendenden Sonnen-
^ — hoch über 200V Meter — sind nur wenige Apparate zu er-

Dafür hört rtim jetzt deutlich das Klackern des Mnschincn-
?°ü>ehrs einsetzcn — in kurzen abgcbrockenen Stößen . Der Kampf

Uether beginnt.
(Eine Staubwolke nabt auf der hinter uns liegenden Chaussee

- «ine graue rauchende Schlange — ein Bataillon , da » nach vorn
* kett Kampf zieht . Tausend neue runde graue Stahlhelme tau-
W" aus der Wolke auf . Diese Helme sind schwer, besonders bei
E ®°nncnghtt von heute , aber sie sind ein meisterhaft gearbeiteter

Jetzt kommen ffe näher . Der weiße Staub liegt dick auf
r* n Körpern , den Tornistern , den kleinen Postkarton ?, die rings
P ®ürtel hängen . Grüße aus der friedlichen Heimat — morgen
P® en  Handgranaten an derselben Stelle . Diese Leute lösen zum
^ten in diesem Abschnitt ab . Sie wissen , was ihrer dorn
F? *' Diese Leute , von denen auch die Jüngsten längst zu Män-

geworden sind , brauchen keine Musik , keinen Gesang , keine
5 *% ^ und keine aufpeitschenden Tagesbefehle . Stumm wandern

%c Pflicht — hart gegen die Welt , härter gegen sich selber.
Mötzlich erhebt sich ein Rauschen über uns . Eine Granate?

von Vögel » ? Wir können zuerst nichts entdecken in der
(jn“ett blendenden Sonnenluft . • Plötzlich — das Blut erstarrt —
^ "rennender Flieger . Ein weißer Flieger in voller Schleifen-

. "ach unten . Aber die ganze hintere Hälfte seines Apparates
sprühende gelbe Flamme , die durch den Strom der Lust

nach hinten flattert , Ter . Flieger rutscht nicht ab , Er

überschlägt sich nicht . Ein brennerMr Sonnengott — stürmt er
hernieder zur Erde . Zitternd stehen wir . Wann hat es ihn er¬
reicht ? Wann läßt er lo» ? Wann stürzt er hernieder ? Wie?
Was ? Jetzt schteßt er zwei Leuchtkmzaln ab — bittend , flehend,
verzweifelnd . Wer kann ihm helft » ? Näher kommt das brennende
flatternde Rauschen . Alles hält den Atem an . Eine unheimliche
Stille — als ob die große Millioncnschlacht für eine Sekunde stockte.
Jetzt löst sich etwas aus dem brennenden Vogel — ein Mansch stürzt
herab aus 1000 Metern — ein schwarzer Punkt — ein totes Häuf¬
lein — mitten im Kornfeld . Aber der andere , der richtige — er
muß noch immer lebendig an seinem Rade sitzen und lenken . Noch
einen Bogen dreht er , steil und elegant . Fetzt rauscht er durch die
Luft wie tausend Kraniche . Unser ganzer Körper bebt . Da bricht
der stolze Sonnendogel auseinander . Ein Flügel flattert lahm und
langsam in der Luft wie kohlendes Papier . Der Rast schießt steil
ins Feld . Eine Säule von Staub wirbelt aus und hüllt ihn ein.

Dr . Adolph Köster . .Krieglberichierstatter

Sucher unö Schriften.
Die „Neue Zeit " bringt in Nr . 19 von E . Bernstein eine Dar

Llft£J <- - . r : r j: _ £tan >i«rr/Ti
ti den

gange im ,
eines Kohlenzwisao >mvitnvL.-L'>.v,iu^lltv »m». « .u *i)u —-.
Emil Fischer einen Artikel : Praktische Gemeindepolitik wahrend
de» Krieges . — Da » Heft ist fiir SO Pfennig in der Buchhandlung
„VolkSstimme " zu haben.

„Al » Zwischendecksteward nach Südamerila ." Don Heinrich
Neuenhagen . Preis 1 Mark . Dieses Buch erscheint soeben als
neuester Band der „Vorwärts "-Biblto !hek. Einer , der auf den
„roßen Wassern von Erdteil zu Erdteil gefahren ist , kommt zu einer—ln - - CT>„ETmfmMov in"

uuet |UU|t t-t . | Ui. Ul wvv-,
zweifelten seinen Mut an , und nun will er es ihnen stecken. Daß
sein Unternehmen ihm nicht gerade Bequemlichkeiten bescheren wird,
weiß er ; schon seine Dicke und seine vierzig Jahr « werden ihnr den
Dienst erschweren . -Aber nun gerät er in einen Arbeitsbetrieb,
von dessen schlimmer Eigenart er sich vorher freilich keinen Begriff
macken konnte . Was der Dicke auf dem „Bahio " erlebt , ist in bc-
we-gten Bildern wahrheitsgemäß erzählt , so wie eben Menschen
und Dinge von einem beobachtet und ertragen werden , der kein
wehleidiger Bursche ist. Es kommt hageldick über ihn , aber er steht
seinen Mann . Nicht nur als farbiges Reifebrich^ sondern auch als
treuliches Spiegelbild härtester prolctarifckcr Schiffsewbcit wird
diese Südamcrikafahrt jeden Leser fesseln.

vermischte Ariegsnachrichten.
Vor dem Landgericht Rudolstadt hatten sich im März drei

Lcderfabrikanten  in Pößneck wegen Vergehens gegen die
Verfügung betr . Beschlagnahme von Viehhäuten zu verantworien.
Sic wurden damals verurteilt,  der eine zu 1600 Mark Geld¬
strafe , die beiden anderen zu je 6 Woclien Haft . Auf die cingelrgte
Revision hob das Reichsgericht das Urteil auf und verwies die
Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Landgericht zurück-
In der jetzigen Sitzung wurden die- Angeklagten abermals verur¬
teilt , und zwar zu einer Geldstrafe von insgesamt 10 440 Mark,

Nachdem soeben erst in Lausanne ein schweizerischer Polizci-
beamter Chevillod in «ontuwsoinw wegen Spionage gegen Deutsch-
land verurteilt worden ist, gelangt in Basel eine ähnliche Affäre
an die Oeffentlichkeit . Auch diesmal handelt e» sich um einen Fall,
in dem ein schweizerischer Polizeibeamter,  der Pri-
gadier Eugene Depassee , die französische Spionage  seit
langen Monaten nach besten Kräften unterstützt hat . Depassee , der
eit 17 Jahren der Polizei angebört , war dank seiner amtlichen

Stellung in der Lage , alles da§ zu wissen, ivas den Schweizer Be¬
hörden auch außerhalb Genfs , vor allem der Hecrespolizei , über
verdächtige Persönlichkeiten bekmmt wurde . Diese Wissenschaft
trug ihm seit längerer Zeit einen lohnenden Nebenverdienst ein.
Nicht allein wußte er jedesmal rechtzeitig die französischen Spione
zu warnen , wenn di - Schweizer Behörden ihnen auf den Ferscu
lnaren , sondern er übermittelte auch dem französischen Nachcichien-
bureau eine Masse Namen und nähere Einzelheiten über Persön¬
lichkeiten , die nicht in französischen Diensten standen . Er hat da¬
durch , wie Schweizer Zeitungen schreiben , dazu bcigetragen , daß,
so manch ' einer zum Tode verurteilt wurde.

Da « holländische Sozialisten -Blatt „Het Volk " berichtet , daß
infolge der Anhaltung holländischer Schisse mit Getreide durch die
englische Regierung die holländische Brotausfuhr nach
B elg  i c n für diese Woche um die Hä lfte » erring ert  worden,
sei und nächste Woche ganz ein ge stellt  werden würde . Der
Entente liegt nichts daran , daß ihre belgischen „Schützlinge'
hungern!

Nach der „ Vossischen Zeitung " findet auf Anordnung des Ver-
waltungSchefs demnächst eine allgemeine Entlausung  der Bc-
völkerung und Desinfektion der Wohnungen des besetzten Gebietes
des Generalgouvernements Lodz  statt.

Unter den neugewählten Abgeordneten des finnischen
Landtags,  in dem bekanntlich die sozialdemokratische Partei
jetzt über die Mehrheit verfugt , befinden sich nicht weniger als 21
Frauen.  Die Gesamtzahl der Abgeordneten beträgt 200.

Aus Bukarest wird gemeldet : Von den bei der Explosion der
Pulverfabrik Dudesti  Verwundeten sind nachträglich noch
viele gestorben . Die Zahl der Toten beträgt 110, die , der in Spi¬
täler liegenden Verwundeten etwa 180 . — Der Börsensyndikns
Filotti , der Hauptschuldige der zum Scherben der rriniänischeu P o st -
verwaltung  verübten Riesenunterschlcife  ist ver¬
schwunden imd bisher noch nicht ausfindig gemacht worden.
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Ohne Bezugsschein ! 1 9 hKÄI  Mehrere Waggons
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Gummi-Mäntel
Iüp Herren , Damen , Burschen u . Kinder
auch für extra starke und schlanke Personen , keine Krletfs-tummleruBg , in vielen feinen Partien und feinster Machart,auch schwarz

i Mk 352 « 452 « 5522 n . UöheP
Sölden© Mäntel in Gummiu. imprägniert, für Junge u.

ältere Damen , Herren and Knaben
aMk. 3522 3022 4022 4522 höher
Ca. 200

prima schwarze Damen - Gummi - Mäntel
in allen Formen zn tragen , ln starkem Woll . und Selden-
«umml , kräftig , vollkommen
Krlegsgum mterunf

aMk. 3522 4522 »022

solid und elegant , keine
6522

' Ca. 300 Herren-, Damen-, Mädchen-, Knaben-
Gummi-Capes (kein Wachstuch), noch alte Ware. laug und
kurz , für jeden Beruf

hMk . 752 82 « A22 1022 n. 8.

Kriegsware Gummi - Mäntel auch vorrätig
Preislage Mt LS22 LSL2 $ © 22

9er feine elegante

fertige flnjug
wie ich ihn bringe, in tausendfacher Auswahl für dick und dünn,
wirklich gute alte Schneiderärbeit mit Ia Zutaten ans altem
Lagerbestand . — Die Preisbemessung sichert , mir täglich neue

Kunden durch Weiterempfehlung.

ein- na zBgjreaiB saeca■Form
in den Preislagen Mi. 16 .50 18.50 19.59 22 .50 25 .— 30 .— ( 0.- 59.—

- - mit Bezugsschein . . .

Herren-Anzüge 62 di3 110
allerfeinste Ausführung, Ersatz für Masa,

W * Die grosse Modo " Wgx

Marengo-Joppenu. Westen mit gestreifter Hose
Mit Bezntfascheln elegant gearbeitet, 1- u. 2-reihig , mod.Passform

97 ‘! \ 3  Sb” :tny
und

höher.

Knaben-Anziige in grosser Auswahl.
der Saison 1818 , in allen modernen Formen-

Schlupf , Kieler , Prinz Heinrich , hochgeschlossen, mit eleg. Schleife

6 5i X 1# 5J» IS“ und
höher.

: Bitte um gefl . Besichtigung ohne Kauf swang , um Sie von  5
5 meiner grossen überraschenden Auswahl zu überzeugen.  ;

M Oansen
23 neue(Krame 23

Essett (Ruhr) Frankfurt a. M.
i grosse Geschäfte. 1208

Fst . Ess -Birnen
je nach Qualität

Pfd . 30 bis 40 Pfg.

Pst . Hss -Äepfel
je nach Qualität

Pfd. 30 bis 40 Pfg.

Ia Tomaten . piund 48 pfe.')

1213

Filialen in allen Stadtteilen.

Möbeltransporte
tc&er Art werden prompt und fach¬
kundig pur durch geschultes Personal
zu den billigsten Preisen ausgesührt.
Ferner empfehle ich meine trockenen
staubfreien Lagerräume. 01 SW

Vilm  Laster
72 Hamboldtstrasae 72.
— Telephon Römer 3404. —

j Verm ietungen. 1!
Üu.ljiaim ., Ü» crf--

_ >statt, Lager , Lager¬
feuer sofort billig zu vermieten. 3377

A. Wolfart , Wclbehirfchstr.il.

Yon der Reise zurück
R.DreherSprechst. 8—12

u. 2—7
Sonntags 9—12

119!

Tel . Hansa 1589.

Dentist

Hasongfasso 11

^parserem
/ront?furl%i. k.Smb.tz.

Anmeldungen auf neue und
freiwerdeiide Ein - u. Zrvoi-
sim »»er -Mohn « ngr «» mit
ttüche. Mansarde. Keller und
eingesriedigtem Gartenanteil
in der KteiNnrahnung «-.
a»lage am Rirdernrald
(Dsthafengebiet) werden von
t?errn Eidert . Duukerstr. I
(am Nirdervald) entgegen,
genommen. Auskunft erteilt
auch dieGeschäftssielleSchnur-
gasse 36, .I. (von y—10 Uhr
vorm, und 6—7 Uhr nachm.)

Smtneojicp
non 70-120 -M, Ia Tiere, versend,unt.
Garantie. Preisliste gratis u. franko.
Marburg i. Weftf., Rob.Settschau 9.

Frische Champignons von kSstlichem Gesohmack kann man in grossen Men?
Ui iie!?’ m i ? l?Br  Niederlage, im Schuppen, im Mistbeel, im,®

wachshaus und im Freien, im Garten, auf der Wiese, im Walde. ..K«
, „ schreibt ein Kunde von uns, „hole ich jeden Morgen von meiner A»
läge . Diese und die kommende Woche steht bei uns frische Champig“ 08
m“mZUn; Pfu"rt Mk>.W - 2 Pfund Mk. 3.— 5 Pfund MIC.4
KJ rtund Mk. 1- .—. Diese Champignonbrut wird in kleinen Stückchen*
gelegt und schon m kurzer Ẑeit erscheinen in grosser Anzahl die Edelp1, . .. .. , , " — b . uvuvuioil lll  giuoOOl AliAttlU Ulü L.uwg
_ le Aut trage werden der Reihe nach, in der sie einlanfen, ausgefubrt.

el,* e ^ortandene Brutmenge zulässt Verbindlich ist dieses*»
gebot bis *3. August. BlumengärtnereienPeierselm- Erfurt, Lieferanten
Se. Majestät den Deutschen Kaiser. — Jetzt sehr billig: Ge®!
Sämereien Ohstbaume, Rosen, Blumenzwiebeln. Hauptkatalog umso»
.ch Warze Stiefmütterchen, schwarze Malven, schwarze Barbatusnelken,»
in tiefstem Schwarz, Paket Samen 35 Pf. - Ferner müssen jetzt
3 w ntergemuse ausgesat werden , die, wenn jetzt ausgesät, euch die t
vvm.ermonate hindurch mit reichem Gemiisevorrat unausgesetzt verso
einer schier unerschöpflichen Vorratskammer gleich: Spinat, Rapünz
bpeise-Herbst-Ruben, Radies, Rettich, Petersilie, Wintersalat, SpelsenSbjS
Winterheckezwiebeln: ein Paket Saat 35 Pfg., 9 Pakete Mk 2.—. 1

WanzerTnebst Brut
:uc, ben uuter voller Garantie, durch Benützung meiner Tinktur,.»'
sichtbarem Erfolg vollandig befestigt. Unschädlich für Betten und

y,f"  fiimmtrjäg« E. Mai, »«g« 6fuge 19,' '
Bitte ausschneide» und aufhebeu. 1155 Bet Vorzeigung 10 P
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